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Vollzugshilfe zur Beurteilung von extensiven Weiden gemäss  
Qualitätsstufe I und Vernetzung  
(Qualitätsstufe II, das heisst botanische Qualität auf Weiden, ist hier nicht behandelt) 
 
 
In der DZV werden die extensiven Weiden auch als mageres Weideland bezeichnet. Für mageres 
Weideland wird ab 2014 neu auch ein Grundbeitrag von Fr. 450.-/ha ausbezahlt. 
Auf extensiven Weiden stehen nicht Futtermenge oder Futterqualität im Vordergrund, sondern das 
Vorkommen und die Förderung verschiedener Pflanzen und Kleintiere. 
Besonders wertvoll sind grössere, extensive Weideflächen mit unterschiedlicher Neigung, trockenen, 
feuchten und offenen Bodenstellen, mit Gebüschen, Bäumen, Fels und Steinstrukturen (Bild1). Solche 
Flächen sind im Talgebiet selten zu finden. Auf extensiven Weiden berechtigen unproduktive 
Kleinstrukturen bis zu einem Anteil von höchstens 20% an der totalen Fläche zu Beiträgen. 
 
Auflagen (DZV): - keine zusätzliche Düngung 
 - ausschliesslich Weidenutzung, Säuberungsschnitt erlaubt 
 - keine Zufütterung auf der Weide 
 - nur Einzelstockbehandlung von Problempflanzen, wenn mechanisch nicht 

bekämpfbar 
 - Mulchen und Einsatz von Steinbrechmaschinen verboten  

 
Ausschlusskriterien: 
Breitflächig artenarme, auf nicht extensive Nutzung hinweisende Bestände!   

 
 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

Bild 1: Ökologisch wertvolle extensive 
Weiden weisen eine hohe Artenvielfalt 
und verschiedene Kleinstrukturen auf. 
(Bild: M. Lötscher) 
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Die Bilder auf Seite 2 und 3 zeigen Weiden, welche die Bedingungen der Qualitätsstufe I  nicht 
erfüllen (Auflagen und Ausschlusskriterien).  
Sie sind anders zu pflegen oder auf das Folgejahr zu ersetzen! 

 

 
Verunkrautung: Brennesseln, aber auch Ackerkratzdisteln und Blacken sind Zeiger für eine falsche 
Nutzung. An Lägerstellen dürfen sie vereinzelt vorkommen. Sind sie flächig vertreten (alle drei erwähnten 
Arten zusammen mehr als 10% Flächendeckung), kann die Weide (oder Teile davon) nicht als extensive 
Weide akzeptiert  werden. 

 

 

 

 

 

 

 

Klare Abgrenzung 

Ein ungedüngter Streifen am 
Waldrand, der  viel zu 
nährstoffreich ist, gilt nicht 
als extensive Weide. 
Eine klare Abgrenzung zur 
angrenzenden Dauer-weide 
muss ersichtlich sein. 

Mindestbreite 

Die extensiven Weiden und 
Wytweiden bilden flächige 
Ökoelemente. 
Ein Auftriebsweg wird nicht als 
extensive Weide akzeptiert. 

Trittschäden  

Trittschäden entstehen durch zu 
hohen Tierbesatz und/ oder 
nicht angepasste Tierarten. 
Die dadurch entstehende 
Erosion und Verunkrautung  
mindert den ökologischen   
Wert der Weiden. 
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Zu fetter Pflanzenbestand 
Der ökologischer wert ist dann gering wenn 
vor allem, Raygräser, Wiesenfuchsschwanz, 
Knaulgras, Wiesen- und gemeines 
Rispengras, scharfer und kriechender 
Hahnenfuss  sowie Weissklee den 
Pflanzenbestand bilden. 
Dominieren diese Arten auf mehr als 20% der 
Weidefläche, kann die Weide (oder Teile 
davon) nicht als extensive Weide akzeptiert 
werden. 

Übernutzung / Zufütterung 
Eine zu starke Nutzungsintensität hat in aller 
Regel einen sehr einseitigen und von 
Fettwiesenarten geprägten Charakter. Oft hat 
es viele Ackerunkräuter, untrügliches Zeichen 
dafür, dass zu intensiv genutzt wird. 
Eine Kurzrasenweide oder ein Auslauf erfüllen 
die Kriterien einer extensiven Weide nicht. Es 
sollte nicht tiefer als auf 10 cm Bestandes-
höhe abgeweidet sein. 

Zu spät genutzte Weiden  

vergrasen sehr oft, wodurch die 
Pflanzenvielfalt abnimmt. Überständige 
Weiden werden oft nicht mehr gut 
abgefressen, ausser etwa durch Robust-
rinder. 
In der Regel soll ein erster Weideumtrieb bis 
Ende Mai erfolgt sein. 
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Beispielbilder zu Auflagen in vernetzungsbeitragsberechtigten Weiden oder Wytweiden 

• Mindestfläche 20 Aren 

• Mindestens 5 % Kleinstrukturen (Sträucher, Einzelbäume, Ast- und Steinhaufen, evtl. Kuhweglein) 

• Grenzt die Weide auf mind. 50 Metern unmittelbar an einen Waldrand, so muss nur die Hälfte der 
erforderlichen Kleinstrukturen auf der Weidefläche vorhanden sein.  

• 10 % unternutzte Flächen sind ökologisch notwendig und entsprechend anzulegen (allenfalls auch 
auszäunen, gilt auch beim Säuberungsschnitt) 

 
Als Kleinstrukturen gelten zum Beispiel: 
 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

  

 

 

 
 

Folgende Abbildungen zeigen symbolhaft die nötigen Deckungsgrade für Strukturen auf. 

 

 

 

 

 

 

 

- offene Bodenstellen (maximal die Hälfte der 
anrechenbaren Strukturen)  

- Einzelbüsche: Wuchshöhe >1m 

- einheimische Baumarten: Wuchshöhe > 3m  

- Stein-/ Asthaufen (Mindesthöhe 0.5m; 
Mindestfläche 4m2) 

- Fels, Stein, Wurzelstock (Mindesthöhe 1m, 
Mindestfläche 1m2) 

- Gewässervorland (Gewässerlänge x 1m 
Breite pro Uferseite) 

  


